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Zurückhaltend und dennoch apart:50 nen-

nen die Architekten Monsorno und Trauner aus

Auer die architektonische_PhiLosophie, die hin-

ter diesem Wohnhaus steckt. Und tatsächLich,

wenn man sich dem 0b-
jekt nähert, kann man

es auch schnetL überse-

hen oder mit einer moder-

nen Scheune verwechseLn.

Nicht gLeich kommt einem in

den Sinn, dass es sich hier

um ein Wohnhaus han-

de[t. Sägerauhe Lärchen-

hotzverschalun g verkleidet

die Hausfassade - pragma-

tisch wirkt die Bautösung

unterschiedlich groß an-

getegter Garagen, in denen der Bauherr seine

[andwirtschaft lichen Geräte verstaut. Hier wur-

de kein Ptatz für Verzierungen geLassen, sach-

Liche ELemente scheinen vorzuherrschen. Ein-

zig der Getändesprung am Haus durchbricht die

strenge Geradlinigkeit. Doch sobaLd man das

Haus betritt, ändert sich die Architekturspra-

che. Der Raum öffnet sich und sofort fäLLt der

BLick auf den Innenhof, der das gesamte Wohn-

haus mit sanftem Licht durchftutet und wie ein

freundLich ausgesprochener Wiltkommens-Gruß

den Besucher in die Wohnräume einLädt. Der

LichteinfalL, der durch den Innenhof fäLLt. ver-

rät, warum die Fenster auf der Hauptfassade so

gut wie unnötig sind. ,.LedigLich die Fenster des

Bades, wo wegen der Intimsphäre der offene

BLick zum Hof nicht gefragt war, liegen in der

Aussenfassade", erklärt der Bauherr.

Es überrascht nicht nur der Lichthof, am Ende

der Lockeren Trittstufen präsentiert sich eine

SpiegeLinstaLlation, in der sich der gesamte In-

nenhof widerspiegelt und zum zentraLen BLick-

fang wird. ,,Hier liegt der Schnittpunkt zwi-

schen der Introvertiertheit der Hausfassade

und der Extrovertiertheit mancher TeiLe im

Hausinneren", beschreibt der Architekt Chri-

stian Monsorno die WechseLbeziehung zwi-

schen Kunstobjekt und Lichtfluss. Verantwort-

lich für die Konzeption dieser InstaLlation ist

der Brixner Künstler Hartwig ThaLer, der das

FarbspieL im gesamten Wohnhaus geschaffen

hat. Während die KüchenzeiLe in Rosso Venezi-

ano erscheint, besticht das Badezimmer durch

sattes Rot. Der Künstler hat sich mit den Archi-

tekten nicht nur über die WahL der Materia[ien

und Farben beraten, auch die Entwürfe einiger

Elemente stammen aus seiner Feder. So etwa

das Kunstobjekt - die bunte Wand auf der über-

dachten Terrasse. KonzeptioneLLe Ansprüche des

Architekten decken sich mit den VorsteLLungen

des KünstLers. Denn Farben, Formen und Materi-

aLien ftießen wie selbstverständLich ineinander.

Die Waht des Architekten war kein ZufaLL: Bau-

herr und Architekt haben gemeinsam die Ober-

schuLe für Landwirtschaft in Auer besucht.

,.Durch die gemeinsam ertebte Schulzeit wusste

ich, wie ich den Wünschen und Ansprüchen

des Bauherren und seiner Frau gerecht werden

konnte", erkLärt er.
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Der Zwischenstock nimmt die Küche mit auf und

führt auf die sonnige Terrasse, die raumhohen

Fenster sorgen für ein angenehmes Raumklima.

,,Beide Bereiche, so die Hausherrin, sind unsere

ler lnnenhof durchtlutet das

LiebLingsplätze, hier spieLt sich im Wesentlichen

aLles ab. Im Sommer ist die offene Loggia der

beste Ort zum VerweiLen und dient an kal
ten Tagen als Wohnzimmer. Klassjsche Vorhän-

ge, die die Sicht versperren und weniger Zierde

als Staubfang sind, wären für das junge Ehepaar

nicht in Frage gekommen. Der WechseL zwischen

offenen und geschLossenen Räumen erzeugt

auch hier Spannung: während die KÜche gänz-

Lich vergLast und nach außen hjn exponiert Prä-

senz zeigt, steLLt das Gegenstück ein geschLos-

senes Studio dar, das in der Wegführung an das

Bad anschLießt und etwas schüchtern mit einem

Fenster auf die Terrasse bLickt.

HoLz ist das vorherrschende Materiat. In der in-

neren GestaLtung genauso wie bei der äußeren

VerkLeidung. Für die Gebäudehütle - wie auch

für die Innenräume, Böden, Teile des lvlobiLi-

ars - wurde LärchenhoLz verwendet. Das unbe-

handette NadelhoLz kann atmen, es ist Sonne

Wind und Wetter ausgesetzt. Wie ein Lebender

Baum. ,,Mit der Zeit, erkLärt der Hausherr, wird

sich die Sonnenseite immer stärker rötlich ver-

färben, während die Wetterseite dem HoLz einen

Grau-Schimmer verleiht." Ein natürlicher Effekt.

auf den er sich besonders freut. Für das junge

Ehepaar kam nur eine nachhaLtige Bauweise in-

frage. Dementsprechend durfte auch ein ausge-

klügeLtes Energiekonzept nicht fehlen. ,,l.4ir fieL

auf, dass der wärmste Raum in einem Haus im-

mer der Heizraum im KeLLerist", so der Bauherr.

Fs qtand fcst. dieser mrrss bei uns das Wohn-

zimmer sein. Und so war es dann auch", er-

klärt er weiter. Der gemaueite Ofen dient hier

um warmes Wasser zu erzeugen, das in Rohren

durch die Böden Läuft und diese auf natürliche

Weise wärmt. Eine Wärmedämmung aus 16 Zen-

ti meter dicken HolzfaserpLatten, ei ne Dreifach-

vergLasung bei aLLen Fenstern, kombiniert mit

der SoLaranLage auf dem begrünten Dach: so

werden die Architekten lvlonsorno Trauner einem

nachhaLtigen Energie\onzept gerecht. Auch bei

allen anderen verwendeten MateriaLien Lässt

sich eine ökoLogische Denkweise erkennen.,,Es

kamen beispieLsweise keine Lacke zum Einsatz,

alle lvlateriaLien bLieben in ihrer natürlichen Be-

schaffenheit", führt der Architekt weiter an.

Zur Dämmung wurden keine Kunststoffe einge-

setzt, die Bauherren haben sich für HoLzfaser-

platten entschieden. Die Gestaltung ist aLso im-

mer an dje Funktion der Räume gekoppelt. Nach

dem Rundgang im Haus wird kLar, hier wurde so

wenig wie möglich dem ZufaLL überlassen, aLLe

Bau[ösungen sind bis ins kLeinste DetaiL durch-

dacht, ohne jedoch übereifrig zu wirken. Ein

natürLiches Wohnhaus mit modernem Lebens-

gefühL und mit viel Licht für sich und das Kind

hatte sich das Bauherren-Paar gewünscht. Der

schLichte HoLzbau in Grünen trägt diesem An-

spruch Rechnung.

esamte Wohnhaus mit
Die Architekten Katia Trauner

das Haus K. in Vilpian ennruorfen.;anftem Licht
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